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Sitte.
p e r  h eu tig en  N u m m e r  h ab en  w ir  fü r  jene v e reh rten  A b ­

n e h m e r, die fü r  die zw eite h ä l f te  des J a h r e s  die B e z u g sg e b ü h r 
fü r  den ,G o ttfcheer B o te n "  noch nicht en trichtet h a b e n , em en 
E rlag sch e in  beigelegt, den w ir  zur E in z a h lu n g  v o n  zwer b ro n e n  
gü tig st zu benutzen b itten .

Die Werwaktnng des „Kottscheer Maten".
Zusammenhalten!

J t t  unserem  sonst so ruh igen  Ländchen Gottschee ist gegen­
w ärtig  ein K am pf e n tb ran n t, ein K am pf der G eister ein konfessto- 
neller K am pf. H eranfbeschw oren w urde dieser K am pf durch H errn  
A lexander G r a c o n ,  einen a u s  G ra z  zugereisten S ek re tä r, der 
u n t e r  d em  D e c k m a n te l  d e s  D e u t s c h tu m s  d e m  P r o t e s t a n ­
t i s m u s  u n t e r  d e n  k a th o l is c h e n  G o t i s c h e m :  E m g a n g  v e r ­
s c h a f f e n  m ö c h te , der da ru m  m it dem protestantischen G razer 
T a a b la t t"  b is in die entlegensten G eb irgsdö rfe r fleißig hausieren 
ging , A bonnenten sam m elte und, um  d a s  A b fa llsb la tt leichter a n ­
zubringen, dessen B e ilag e  „Deutsche S tim m e n  m it N otizen  an» 
allen  Ecken und E nden  unseres Ländchens förmlich bespickte. D er 
H e rr  O rg a n is a to r  h a t nun  unser S täd tch en  w ieder verlassen, und 
die Zukunft w ird  leh ren , welche Früchte die von ihm gestreute

^  D iA n ig e n ^ a u f  welche es dieser „F riedensaposte l"  -  a ls  
solchen gab er sich näm lich gern a u s  —  bei seiner zw eifelhaften 
F rie d e n sa rb e it abgesehen h a t,  sind außer den G astw irten  ganz

Zie Hrtsnamen der deutschen Sprachinsel Kottschee.
(12. Fortsetzung.)

D er R u n s  oder die R unse =  der L auf eines B aches (V a l­
vasor spricht auch g a r nicht von  einer R m se, sondern vom  Gottscheer 
B ach ; a lten  U rb a r heißt es d a s  Gottscheer W asser); R m se ist 
also etw a dasselbe w ie R in n sa l, B e tt  eines B aches, m hd. runs und 
runse ahd runsa, die ihrerseits w ieder vom  Z eitw orte  rinne«  frann, 
r u n n e n -  aeroim en =  fließen) herstam m en. D ie  Schreibung  Rm see 
m it zwei e w äre  nach unserem  unm aßgeblichen D a fü rh a lte n  auf- 
ugeben und entw eder „R inse" nach runse m it e n te rn  n und 

e in e m  e zu schreiben, oder w enn m an  R m se direkt an  rinnen  
ihnen w ill allen falls m it zwei n ;  doch dürfte die Schreibung  
m it e in e m  „n "  der V orzug gebühren. D e r  N am e „R m see" (em n , 
zwei e) kommt oder kam w enigstens früher (1 7 7 1 ) auch bei M asern  
o o r D ie  U rb arshu b e  von M asereben zerfallt nämlich m  drei S tucke. 
i  n (W iniee 2 )  L ange Acker oder der R e in , 3 .) Grubenacker. Auch 
der F a m il ie n n a m e  R  i n  s ch e r  (im D o rf M o o s  1 7 7 0 : M ichael 
R in fc h e r )  ist von  R inse herzuleiten.

genannte B la t t  unentgeltlich oder zu sehr erm äßigtem  P reise  an- 
geboten und zugeschickt, diese w urden  a ls  B erichterstatter und V er­
b reiter desselben gew orben, diese sohin a ls  F ö rd ere r der destruktiven 
Tendenzen desselben zu gewinnen gesucht. D abe i bedachte aber der 
H e rr S ek re tä r nicht, bcch er die H erren  Lehrer dadurch dem katho­
lischen Volke, dessen K inder sie unterrichten, in  bedenklicher Weise 
entfrem det und sie in  einen ganz unnötigen  K am pf h ineinzerrt, fü r 
dessen F o lg en  sie ihm  später kaum D ank  wissen w erden.

D ie  Lehrer und die P riester sind nächst den E lte rn  die von 
G o tt  berufenen Erzieher der K inder. W enn also irgendw o, so soll 
zwischen diesen beiden F akto ren  F riede und E in trach t herrschen. S o  
w a r  es gottlob, b isher in  Gottschee. Und nun  kommt em  F rem dling  
in s  L and , der dieses schöne V e rh ä ltn is  stören w ill, indem er durch 
seine W erbearbeit fü r ein ausgesprochenes A b fa llsb la tt die katho­
lischen Lehrer in den D ienst der „L o s  von R o m  '-B e w eg u n g  
und des P ro te s tan tism u s zu stellen und so in den schärfsten G egen­
satz zum katholischen Volke, u n te r dem sie leben, und zum katho­
lischen K leru s , m it dem sie in  der S chu le  einträchtig zufammenzu- 
wirken berufen sind, zu bringen  sucht. H eiß t d a s  nicht Z w ietracht 
sä e n ? H eiß t d a s  nicht gew altsam  auseinanderreißen , w a s  n a tu r­
gem äß zusam m engehört? D ie  „L os von R o m "-B e w e g u n g , die 
F ö rd eru ng  des A bfalles vom  katholischen G lau b en  durch welche 
M itte l  imm er ist ein G eb ie t, d as  ein katholischer P riester nicht 
betreten kann. W ird  also die Lehrerschaft von gewisser S e ite  auf 
dieses G ebiet hinübergelockt oder h inübergedrängt, so kann ihr der 
K lerus selbstverständlich nicht folgen und der R iß  zwischen beiden 
ist geschehen, ein R iß ,  der allm ählich zum vollständigen Bruche 
führen m u ß , wie er seit Ja h rz e h n te n  schon zwischen entern großen 
T eile  der slovenischeil Lehrerschaft und dem s lo v em sch e i^^ le ru s

D en  N am en  T r a t t e n  pflegt m an  gemeiniglich vorn slovenischen 
trata == G rasp la tz , B iehtrieb  abzuleiten. D a s  slovenische trata ist 
jedoch ein L ehnw ort a u s  dem ahd. trata —  T r i t t ,  S p u r ;  später 
V iehtrieb T ra tte n  heißen demnach auch viele O r te  m  S a lz b u rg , 
S te ie rm ark  und K ärn ten . W a s  bedeutet ferner S c h a c h e n ?  D a s  
W o rt ist sehr a l t ;  einen O rtsn a m e n  Skaka finden w ir  bereits un 
achten Ja h rh u n d e rte . Schachen (besondes häufig  im Bayerisch- 
Österreichischen) ist gleich W a l d  oder Gebüsch (G estrüpp) u im g- 
gebliebener T e il eines g rößeren  (abgetriebenen) W ald es . Diese B e ­
deutung stimmt auch fü r unseren „Schachen 1 ^ t t  Österreich gibt 
es auch F am iliennam en  Schachner und Schachinger.

Ü ber den F r i e d r i c h s t e i n  brauchen w ir nicht v iel W orte  zu 
verlieren ; er ha t seinen N am en  von dem G ra fen  Friedrich von 
C illi der die B u rg  zwischen 1 4 2 2  und 1 4 2 9  auf dem stolz auf« 
ragenden , trotzigen Felsen  erbaute. D e r W e l s b e r g  erinnert an  
W elsberg  in  T iro l  (auch K ärnten) und dürfte demnach ebenso wie 
die N ocke" (W indischdorfer Nock, B urgernock, Lienfelder Nock) 
seinen N am en  von den ersten deutschen B estedlern  erhalten  haben, 
die aller W ahrscheinlichkeit nach a u s  W estkärnten und  O sttiro l stammen 
d ü rften . (Fortsetzung folgt.)
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besteht und  u n te r dessen F o lg e n  gerade die Lehrer am  meisten zu 
leiden haben. A ls  im verflossenen Herbste zum  Leichenbegängnisse 
des L eh rers von  P ö lla n d l  auch m ehrere Gvttscheer P rie s te r erschienen 
w aren , um  ihrem  dahingeschiedenen L an d sm an n e  den letzten Abschieds­
g ruß  in s G ra b  nachzusenden, konnten sich die anwesenden slovenischen 
L ehrer nicht genug ü b er diese K o lleg ia litä t der Geistlichen w undern  
und  einer derselben sagte trän en den  A ug es: „W ie glücklich seid ih r 
G vttscheer L ehrer, daß ih r so schön harm on iert m it euren P rie s te rn ! 
B e i u ns S lo v e n e n  ist d a s  leider nicht der F a l l ."  D a s  näm liche 
erbauliche S chausp ie l w iederholte sich im heurigen F rü h ja h r  beim 
B egräbnisse des P fa r r e r s  von  Tschermoschnitz. M eh rere  S tu n d e n  
w eit w aren  G vttscheer L ehrer herbeigeeilt, um  dem leider zu früh 
Heim gegangenen P rie ste r d a s  letzte G eleite  zu geben. U nd es ist 
in  der T a t  schön ein solches kollegiales Z usam m enhalten , so schön, 
daß  m an  u n s m it Recht da ru m  beneidet. S o l l  es n u n  an ders  
w erden? D o r t, bei den S lo v e n e n , ist es ein B la t t ,  welches die V e r­
hetzung zwischen P rieste rn  und  Lehrern  besorgt, ein rad ik a les B la tt ,  
w elches seine S p a l te n  m it Skandalgeschichten fü llt und  in u n g la u b ­
licher V erb lendung  die relig iösen G ru n d lag en  des eigenen Volkes 
u n te rw ü h lt. U nd h ie r , bei u n s ,  ist es ebenfalls ein B la t t ,  ein 
w a h re s  H e t z b l a t t ,  d a s  m an  in  jüngster Z e it m assenhaft einge­
schmuggelt h a t und  nam entlich den H erren  L ehrern  an hängen  möchte; 
ein k a t h o l i k e n f e i n d l i c h e s  B l a t t ,  w elches a lles Katholische 
in den K ot t r i t t ,  dagegen a lles Protestantische verherrlich t und 
v erh im m elt; e i n  A b f a l l s b l a t t ,  dessen V erdienste der 
protestantische P a s to r  a u s  Laibach erst jüngst bei der zu E h ren  des 
S e k re tä rs  G ra c o n  zu Gottschee v eransta lte ten  Abschiedsfeier an p rie s  
und  zur „entschiedensten" Unterstützung desselben au ffo rderte ; ein 
P r o t e s t a n t e n b l a t t  a lso , durch dessen Lektüre die katholischen 
G vttscheer allm ählich dem P ro te s ta n tism u s  zugeführt w erden sollen. 
U nd dazu sollen sich unsere H erren  L ehrer hergeben? D a  sollen 
sie m ittu n ?  Unsere k a th o l is c h e n  L ehrer sollen durch Unterstützung, 
V erb re itun g  und E m pfeh lung  eines s o lc h e n  B la t te s  direkt und 
indirekt dem L u thertum  in  die H änd e  arb e iten ?  N e in , eines solchen 
V e rra te s  am  eigenen Volke h a lten  w ir  unsere L ehrer fü r nicht 
fäh ig !

D a ru m , B rü d e r  und K ollegen vom  L ehrerstande, reichen w ir 
u n s  die H änd e  zu gem einsam er A rbeit! E inem  k a th o l is c h e n  
Volke sind w ir  alle entsprossen, einem k a th o l is c h e m  Volke 
haben  w ir unsere K räfte gew eih t, fü r unser k a t h o l i s c h e s  
V olk w ollen w ir a rb e iten , leben u n d , w enn es sein m u ß , auch 
sterben! N icht unser D eutschtum  ist gegenw ärtig  in G efah r, sondern 
unser angestam m ter katholischer G lau b e ! Und sollte je eine S tu n d e  
kommen, w o unsere d e u ts c h e n  In te re ssen  gefährdet sein w erden, 
d a n n  w ollen w ir  P rie s te r verein t m it euch L ehrern  kämpfen fü r 
unsere n a tio n a le n  G ü te r  und w ir  w erden  den B ew eis  erbringen, 
daß  w ir ebensogut d e u ts c h e  M ä n n e r  w ie k a th o l is c h e  P rie s te rse in  
können. D e r  P ro te s ta n tism u s  ist unsere G efah r, der P ro te s ta n tism u s  
ist unser F e in d ! G egen diesen F eind  w ollen w ir  gemeinschaftlich 
vergehen! G egen  diesen F eind  ru fen  w ir  eure W affenbrüderschaft an .

Zum SchulMusse.
W ieder ist ein S c h u lja h r  zu E nde, die F erien  haben  begonnen. 

J u b e ln d ,  leuchtenden A uges und fröhlichen H erzens w an d e rt die 
m untere  J u g e n d  in  die tra u te  H eim at, in s  liebe V a te rh a u s , um , 
fre i von S chu lso rgen  und S ch u lp la g e n , sich so recht ungezw ungen 
den lockenden V akanzfreuden hinzugeben, um  sich zu erholen und 
zu erfrischen nach langen  und schweren geistigen A nstrengungen, 
um  neue K räfte  zu sam m eln fü r die strenge, anhaltende S tu d ie r ­
a rb e it des nächsten S c h u ljah re s . Und diese F e rien w o n n e , dieser 
F erien ju b e l, er sei ih r vom  H erzen gegönnt, unserer lieben studierenden 
J u g e n d ;  sind j a  doch die A nforderungen  an  die geistige A rb e its­
tätigkeit und  L eistungskraft heutzutage keine geringen ; die E in ­
schiebung einer größeren  P a u se  ist schon vom  gesundheitlichen 
S ta n d p u n k te  ein D in g  der N otw endigkeit.

M i t  ganz besonderem Hochgefühle aber t r i t t ,  stolz au f die 
glücklich bestandene M a tu ra , der A bitu rien t in die F erien , nachdem 
er dem G ym nasium  fü r im m er Lebew ohl gesagt. A n ihn  t r i t t  jetzt 
die schwere, wichtige F ra g e  h e ra n : W a s  n u n ?  W a s  soll ich be­
g innen?  W elchen B eru f soll ich w ä h le n ?  J a ,  w enn  m an  im m er 
so ganz nach dem inneren D ra n g e  des H erzens, nach Liebe und 
N eigung  die W a h l treffen dürfte! Leider ist dem nicht so. N icht 
der Z u g  des H erzens, nicht die V orliebe  fü r eine bestimmte W issen­
schaft, nicht die besondere N eigung  zu einem Fache sind jedesm al 
entscheidend, sondern a u s  leicht begreiflichen praktischen G rü n d en  
zumeist die Rücksicht au f die zu gew ärtigenden  A n s t e l l u n g s ­
v e r h ä l tn i s s e .  N u n , w ie steht es den gegenw ärtig  d a m it?  Welche 
Aussichten eröffnen sich den H ochschulstudierenden?

W ie w ir einer am tlichen Zusam m enstellung entnehm en, h a t die 
G esam tzah l der M itte lschü ler im S c h u ljah re  1 9 0 3 /1 9 0 4  gegenüber 
dem V o rjah re  um  4 8 2 1  zugenom m en; sie betrug im eben abgelaufenen  
S ch u ljah re  im ganzen 1 2 0 .5 1 2 . S e i t  dem S c h u ljah re  1 8 8 5 /1 8 8 6  
(m it 7 4 .6 6 2  S chü lern ) h a t sie u m .4 5 .8 5 0  zugenom m en, und zw ar 
ist die Z a h l  der G ym nasialschüler um  2 1 .8 6 8 , die der R ealschüler 
sogar um  2 3 .9 8 2  gestiegen. W enn  sich h ierin  n u r  der gesteigerte 
B ild u n g sd ra n g  offenbarte, so w äre  der gew altige  Z u w achs gewiß 
zu begrüßen. I n  D eutschland soll es ja  nicht selten Vorkommen, 
daß einer d a s  G ym nasium  n u r  a u s  dem G ru n de  besucht, um  sich 
eine höhere B ild u n g  und den Anspruch au f d a s  E in jä h r ig e n jah r 
zu erw erben , also ohne es aus die Erreichung einer S t a a t s a n ­
stellung oder dgl. abgesehen zu haben. B e i u n s  in Ö sterreich gehört 
so e tw as  w o h l zu den a ller fettesten A usn ah m sfä llen . I n  dem sich 
im m er ungestüm er steigernden Z u d ra n g e  zu den höheren S tu d ie n  
haben  w ir v ielm ehr den Ausdruck eines fast fieberhaften S tre b e n s  
zu erblicken, irgendeine öffentliche A nstellung und dam it eine V e r­
sorgung zu erhalten . D a  n u n  die Z a h l  der D ienstposten in  den 
verschiedenen Z w eigen  des S ta a t s - ,  L andes-, K om m unaldienstes usw. 
im ganzen erheblich geringer ist a ls  die der A nstellungsbew erber, 
so schließt die Ü berproduktion an  A bsolventen von  M ittelschulen  
die G efah r der Entstehung eines geistigen P ro le ta r ia te s  in  sich. 
—  F ü r  die J u r is te n  gab es in  jüngster Z e it m ehrere günstige 
J a h r e ,  denen n u n  ein gewisser S ti l ls ta n d , eine S ta u u n g  fo lg t. 
D a s  an  und fü r sich kostspielige S tu d iu m  der M edizin  bietet u n te r 
den gegenw ärtigen  bekannten V erhältn issen  w enig  Anlockendes. 
Ü ber die m ißlichen V erhältn isse, m it denen jetzt vielfach der S ta n d  
der Ärzte zu kämpfen h a t,  ist ja  schon viel geschrieben w orden, 
so daß  es nicht notw endig  erscheint, darü b er noch ein W o rt zu 
verlieren. „ W a s  d a s  L eh ram t an  M ittelschulen betrifft," äußerte sich 
un län g st e inm al eine amtliche S tim m e , „so droh t in  w enigen J a h r e n  
eine b e d e n k lic h e  Ü b e r p r o d u k t i o n  an  K andidaten , die m it großem  
S u p p len ten e len d  enden w i r d . . . F a lls  die F requenzzah l an  den 
philosophischen F aku ltä ten , die ihren  H öhepunkt noch nicht erreicht 
zu haben scheint, a n h ä lt  und in  der E rrich tung neuer M ittelschulen 
E in h a lt  geschieht, so w ird  auch im Lehrfache die Ü b e r p r o d u k t i o n  
eintreten  und die Öffentlichkeit w ird  d ann  über die schlechten A u s­
sichten auf a l l e n  G ebieten, au f deren B e tä tig u n g  Hochschulstudien 
vorausgesetzt w erd en , zu klagen haben ."  —  H iebet sind selbst­
verständlich besonders die w eltlichen F ak u ltä ten  in s  A uge gefaßt. 
N icht so schlecht näm lich stünden die Aussichten bei den theolo­
gischen S tu d ie n . A llerd ings gehört heutzutage ein gewisser M u t 
dazu, sich einem S ta n d e  zu w idm en, der bei meist sehr bescheidener 
E n tlo h n u n g  v ie l V eran tw o rtu n g  und E n tsagung  auferleg t. Aber 
im In te re sse  sow ohl des D eutschtum s a ls  auch der R e lig io n  ist es 
gewiß bedauerlich, daß sich insbesondere in  B ö h m en , M ä h re n  und 
Schlesien so w enig  d e u tsc h e  S tu d ie ren d e  dem geistlichen S ta n d e  
zuwenden, so d a ß  ein großer T e il der P fa rre rs te llen  und  K a p la n ­
posten in  den dortigen  deutschen G egenden m it P rie s te rn  tschechischen 
S ta m m e s  besetzt w erden m uß.

Unsere b isherigen  A usfüh rungen  betrafen  die einschlägigen 
V erhältnisse g a n z  im  a l l g e m e i n e n .  W ie steht es n u n  dam it in 
unserer engeren H eim at G ottschee? Leiden auch w i r  a n  Ü ber­
p roduk tion? G an z  und g a r nicht! I m  G egen teil, unserem  Heimat­
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liehen G ym nasium  w äre  ein s t ä r k e r e r  Besuch und die möglichst 
bald ige A u s g e s t a l t u n g  z u r  V o l l a n s t a l t  n u r  au fs lebhafteste 
zu wünschen und die Erreichung dieses W unsches w äre  m it allen 
M itte ln  zu fördern . I s t  es ja , wie die E rfah ru n g  lehrt, b isher 
noch nicht einm al gelungen, den B e d a rf an  P rieste rn  und Lehrern 
durch heimatliche K räfte  voll decken zu können. G erade in  jüngster 
Z e it w ieder riß  der T od  so manche empfindliche Lücke; Leute in  
den besten J a h re n ,  im schönsten M a n n e s a lte r  w urden  dahingerafft 
und w ie schwer ist es, einen Ersatz dafü r zu finden! E s  ist gewiß 
m it freudigem  D anke zu begrüßen, daß m an  n u n  d a ra n  gehen w ill, 
durch geregelte Unterstützungen den Z uzug von K andidaten  a u s  
Gottschee an  die L ehrerb ildungsansta lt in  Laibach zu fördern. N ichts 
w äre  schlim mer, a ls  w enn sich fü r unsere deutschen S chu len , die 
u n s  auch unseren n a tio n a len  B estand verbürgen , k e in e  d e u ts c h e n  
L e h r e r  m ehr fänden.

A ber auch eines ausreichenden Nachwuchses an  heimischen 
d e u ts c h e n  P r i e s t e r n  bedarf unser Ländchen. I n  früheren Z eiten  
stellte insbesondere die P fa r re  M i t t e r d o r f  regelm äßig  einen 
gewissen erfreulichen Prozentsatz von S tu d ie ren d en  der Theologie. 
I n  den letztvergangenen J a h re n  jedoch ist leider im ganzen eine 
S tockung eingetreten , so daß es gegenw ärtig  im  Ländchen zw ar 
offene S te lle n , aber keinen genügenden geistlichen N achwuchs gibt. 
W o rin  lieg t denn der G ru n d  dieser unerfreulichen Erscheinung? 
D ie  H auptursache dürfte w oh l in  der überschwenglichradikalen 
S trö m u n g  zu suchen sein, die sich leider auch unserer heimischen 
S tu d ie ren d en  bem ächtigt hat. D ieser dürfte es hauptsächlich zuzu- 
schreiben sein, daß so m ancher junge M a n n , der nach A nlage und 
N a tu re ll fü r den P riesterstand  ganz geeignet erschien, sich abreden 
oder abschrecken ließ , einen B e ru f zu ergreifen, der leider auch m 
unserer H e im at nicht selten zum G egenstand der M ißach tung  und 
des G espöttes gemacht w ird . H offen w ir, daß in  dieser B eziehung 
ba ld  eine W and lu ng  zum Besseren eintreten werde.

D as Mßofifdje W ien.
E ine g roßartige  katholische K undgebung zu E h ren  der M utter- 

G o t te s ,  deren unbefleckte E m p fän g n is  vor fünfzig J a h r e n  a ls  
G laubenssatz unserer katholischen R elig ion  verkündet w orden  ist, 
h a t am  19. J u n i  d. I .  in  W i e  n stattgefunden. Am H ofe , dem 
bekannten großen P la tze  in der inneren S t a d t ,  w o v o r d ritth a lb  
Ja h rh u n d e r te n  K aiser F erd in an d  III. v o r einer von  ihm errichteten 
M arien sta tu e  fü r seine und des L andes R e ttu n g  a n s  der H and  
der anrückenden protestantischen Schw eden G o tt  dankte und sich, 
sein H a u s ,  sein Reich dem Schutze der unbefleckten G o tte sm u tte r 
w eih te , am  näm lichen P latze w urde v o r der berühm ten M a rle n ­
säule am  genannten  T a g e  neuerd ings d a s  allerhöchste K ayer- 
h a u s , die S t a d t  W ien  und ganz Österreich dem Schutze der makel- 
losen H im m elskönig in  empfohlen. Anwesend w a re n : S e in e  M ajes tä t 
der K aiser m it dem ganzen H ofstaa te , der E rzherzog-T hronfo lger 
F ra n z  F e rd in a n d , die Erzherzoge R a in e r , F riedrich , K a r l , M a x i­
m ilian  und L eopold , die Erzherzoginnen M a rm  ^ o s f f a ,  M a rm  
Therese M a r ia  A nnuncia ta  und B la n c a , die M in is te r, Bychofe und 
Äbte zahlreiche M itg lie d e r des A d e ls , der B ürgerm eister und der 
M a g is tra t der R eichshaup tstadt, die theologische F a k u ltä t, S charen  
von  S tu d e n te n , B ü rg e r  und B ü rg erin n en , T ausende von K aufleuten, 
H andw erkern  und A rb e ite rn , im ganzen über 3 0 .0 0 0  Menschen. 
A chthundert V ereine w aren  dabei vertre ten , deren d reihundert F ah n en  
einen förmlichen W ald  um  die M arien säu le  bildeten. E s  w a r  ein 
unqem ein ergreifender Augenblick, a ls  d a s  von  allen Pm estern 
absatzweise vorgetragene W eihegebet in  der taufendkopfigen M enge 
einen begeisterten W iderhall fand und a ls  dann  der greise K ard ina l- 
Fürsterzbischof D r . G ruscha m it gehobener S tim m e  den apostolischen 
S^cctctt ertetlte.

W a s  sagte d a s  protestantische „ G ra z e r T a g b la t t"  zu dieser 
im posanten  katholischen H uld ig un g sfeie r?  L ange Z e it konnte es kein 
W o rt darüber hervo rb ringen , es w a r  w ie vom  L-chlage gerührt.

Z w ö lf T ag e  brauchte e s , b is es sich vom  Schrecken erho lte ; am  
2. J u l i  endlich erwachte es a u s  seiner B e täu b u n g , ta t  seinen M u n d  
au f und sprach die denkwürdigen W o rte : „ W ir behaupten , daß nicht 
einm al die römische K urie, geschweige denn die W iener K urie w ußte , 
w orum  es sich eigentlich hand le , und daß die L a ie n , die von den 
Je su ite n  eingew eihten D am en  und H erren  ausgenom m en , nicht 
einm al ahnten, w orum  es sich eigentlich hand le ."  Also w eder der 
P a p s t, der diese g roßartige  m arianische H uld igungsfeier m it einem 
Ablasse begnadigte, noch der K aiser, der persönlich an  derselben 
te ilnahm , noch der K ard in a l und Fürsterzbischof v o n  W ien , der den 
apostolischen S e g e n  erteilte, noch sonst jem and von den anwesenden 
T au sen d en , ein p a a r  von den Je su iten  B egünstigte etw a au sg e­
nom m en, w uß ten , w a s  der eigentliche Zweck dieser katholischen 
F eier w a r ;  n u r d as  protestantische „G raze r T a g b la tt"  w eiß es. 
H ören  w ir n u r!  „D ie  Je su ite n ,"  so behauptet es, „brauchten eine 
W iederholung ihrer K raftprobe, die zugleich d a rtu n  sollte, wie sehr 
ih r M achtkreis sich überhaup t erw eitert ha t, insbesondere wie w eit 
er die L aienw elt um spann t h ä lt."  N a  also! Je tz t wissen w ir es. 
D ie  ganze Jm m ak u la ta fe ie r w a r  nach der Ansicht des genannten 
B la tte s  nichts anderes a ls  eine von den Je su iten  schlau inszenierte 
K om ödie, die bewiesen h a t, daß W ien  „im B an n e  des schwarzen 
P a p s te s , d. i. der Je su ite n  stehe!" P ro b a tu m  e s t!  W enn die J e s u ­
iten wirklich eine so ungeheure M ach t besitzen, wie d a s  „ T a g b la tt"  
faselt, dann  alle rd ings hat es G ru n d  genug , die Sache ernst zu 
nehm en und vor den Je su ite n  zu zittern  und zu beben. W au w au !

Aus S tab t und Land.
Hottlchee. (D ie  B e z i r k s l e h r e r k o n f e r e n z )  der Lehrer des 

B ezirkes Gottschee fand am  6 . J u l i  l. I .  im  S chulhause zu Gottschee 
statt, an  welcher 4 0  M itg lieder teilnahinen. D e r  H e rr In sp ek to r 
P e te r  W o l s e g g e r  eröffnete um  1 0  U hr die V ersam m lung und be­
stimmte zu seinem S te llv e rtre te r  den O berleh re r M a tth ia s  K r a u l a n d  
von  M osel. Z u  S chriftfü h rern  w urden  einstimmig g ew äh lt: Lehrer 
R o m  (Gottschee) und Lehrerin  B u k o w itz  (A ltlag ). H ierau f v e rla s  
H e rr Bezirksschulinspektor P e te r  W olsegger einige M in is te ria l-E r- 
läsfe, und zw ar den E r la ß  über die Z ahnpflege an  Volksschulen fü r 
E rh a ltu n g  der G esundheit, ferner den E r la ß  über die Anstellung 
von  L ehram tskand idaten , welche S taa tss tip en d ien  genossen haben. 
S o d a n n  begann der H e rr In sp ek to r m it dem V o rtrag e  seiner w ährend 
der In sp ek tio n  gemachten W ahrnehm ungen. E r  betonte, daß das 
V erh a lten  der Lehrer korrekt sei, daß jeder seine Pflicht tue und 
daß fleißig gearbeitet w urde. (Vielleicht machen dies die V o r­
bereitungen.) D a ra u f  teilte er m it, daß der Schulbesuch zufrieden- 
stellend w a r und solcher n u r  durch Erkrankung der Lehrer ver­
h indert w urde. D e r  A nschauungsunterricht möge besonders durch 
die jüngere Lehrerschaft gepflegt werden. D e r A nschauungsunterricht 
soll nichts anderes a ls  „Aufsatz" sein, und dabei seien fleißig die 
üorfjcttxbcticTt S etjrm ittel zu gebrauchen. ® ie jeHIenben Suchtmittel 
müssen sofort angeschafft w erden. I m  Aufsatz ist ein Fortschritt zu 
verzeichnen. B eim  N acherzählen der Lesestücke soll auf den Aufsatz 
hingewirkt werden. —  D a s  mechanische Lesen ist viel m ehr zu 
üben , und es soll auf die F ertigkeit geschaut w erden ; auch ist auf 
die B etonung  bei den Unterscheidungszeichen zu achten. B e i der 
S prach leh re  w ird  viel zu v iel gemacht. Also w eniger G ram m atik , 
sondern n u r an s  dem S atze  h e rau s analysieren. D a s  Rechnen 
soll nicht so allseitig geübt w erden  und es soll dabei den S chü le rn  
so wenig a ls  möglich H ilfe  geboten werden. D a s  Zeichnen soll 
m ehr ein E rinnerungszeichnen sein , ein G edächtniszeichnen, ein 
Zeichnen nach der N a tu r .  D a s  S tigm en-Z eichnen  ist unbedingt 
abzuschaffen. H ierau f v e r la s  der H e rr  In sp ek to r ein S chreiben  der 
D irektion der Fachschule in  Gottschee, in welchem H e rr  Fachschulleiter 
Professor K n a b l  und H e rr  P rofessor T h e i ß  sich erbötig machen, in 
den H auptferien  1 9 0 5  einen unentgeltlichen K u rs  über d a s  m oderne 
Zeichnen fü r Gottscheer V olksschullehrer abzuhalten . (W ird  freudig 
zugestimmt.) —  D a ra u f  w urde d a s  von allen Lehrkräften ausge-
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arbeitete  R e fe ra t „ d a s  Q uecksilber" nach den fünf fo rm alen  S tu fe n  
vom  H e rrn  L ehrer T f c h e r n e  (S k rill)  vorgelesen. L ehrer Tfcherne 
löste seine A ufgabe zur vollsten Z ufriedenheit der Z u h örer. N achdem  
H e rr  L ehrer S c h o b e r  (N esseltal) seinen V o rtra g  über einen spe­
ziellen L eh rp lan  fü r W iederholungsschulen  gehalten  h a tte , fo lg te 
der B erich t des B ibliotheks-A usschusses, a u s  welchem zu entnehm en 
w a r ,  daß die B ezirkslehrerb ib lio thek  4 0 3  Werke in  9 8 6  B a n d e n  
zäh lt. D ie  K assagebarung der B ezirkslehrerbiblio thek w a r  fo lgende: 
Kassarest vom  vo rigen  J a h r e  3 1 1  K 6 3  h ,  Bezirksfondszuschuß 
2 4 6  K 4 0  h . S u m m e  der E innahm en  5 5 8  K  3  h ,  davon  
ab a n  A u s lag en  4 2 5  K, so bleibt ein Kassarest von  1 3 3  K  3 h. 
Z u  K assarevisoren w urden bestim m t H e rr  O b e rle h re r E r k e r  (M it te r ­
dorf) und H e rr  O b e rle h re r K r a u l a n d  (M ösel). I n  den ständigen 
Ausschuß w urd en  über A n trag  des L eh rers T s c h in k e l  (M orobitz) 
g e w ä h lt: L ehrer H a n s  L o s e r  (L ienfeld), O b e rleh re r Jo s e f  P e r z  
(N esseltal) und L ehrer G eorg  E r k e r  (U nterlag). H ie ra u f w urde 
die V ersam m lung  m it einein dreifachen Hoch auf den K aiser ge­
schlossen. N ach der K onferenz versam m elten sich die T eilnehm er 
im G a s th a n sg a rte n  des H e rrn  Tom itsch, um  auch den B edürfnissen 
des K örp ers G enüge zn tu n . Küche und  K eller des H e rrn  Tom itsch 
lieferten V orzüg liches , w obei auch G esänge und R eden  die G esel­
ligkeit w ürzten. N ach beendigter T a fe l begaben sich sämtliche T e il­
nehm er in die Fachschule fü r H olz industrie , wo S chü le ra rb e iten ,
welche a ls  sehr gelungen bezeichnet w erden  m üssen, vom  H errn
D irek to r K nab l und H errn  P ro fessor T heiß  vorgezeigt w urden.

—  (B e i  d e r  S p a r k a s s e )  der S t a d t  Gottschee w urden  vom  
1. J ä n n e r  b is  3 0 . J u n i  1 9 0 4  K  8 8 4 .6 3 0 '—  eingelegt und
K 5 5 1 .7 6 3 '5 3  behoben, w ornach sich der E in lagestand  um
K  3 3 2 .7 6 6  "54  erhöh te ; rechnet m an  den S a ld o  vom  3 1 . D ezem ber 
1 9 0 3  p r. K  4 ,1 8 5 .5 8 2 '3 4  hiezu, so b e träg t der E in lagestand  m it 
3 0 . J u n i  1 9 0 4  K  4 ,5 1 8 .3 4 8  "8 8 . A n H ypothekardarlehen  w urden  
vom  1. I m m e r  b is  30 . J u n i  1 9 0 4  K  2 2 4 .0 9 3 '4 6  v e ra u sg a b t, 
hingegen K  8 9 .5 1 8 '7 3  rückgezahlt, sohin ein Z u w achs von 
K  1 3 4 .5 7 4 " 7 3 ;  rechnet m an  den S a ld o  vom  31 . D ezem ber 1 9 0 3  
p r. K  3 ,1 0 8 .7 2 6 '7 7  h inzu , so b e träg t der Hypothekenstand m it 
3 0 . J u n i  1 9 0 4  K  3 ,2 4 3 .3 0 1 '5 0 .

:—  ( G r a e o n s  A b s c h ie d s f e ie r . )  D e r  große a u s  G ra z  be­
stellte A g ita to r , H e rr  S e k re tä r  A lexander G r a e o u ,  der w ochenlang 
S t a d t  und  L and Gottschee m it feinen S e g n u n g e n  überschüttete, 
h a t  n u n , nachdem auch die von  ihm  a rran g ie rte  „G egenm ission" 
bei W ein  und B ie r  ohne besonderen U nfall glücklich verlau fen  ist, 
Gottschee am  5 . d. M . w ieder verlassen. A n der Abschiedsfeier 
n ahm  auch H e rr  J a q  n e m a r ,  der Laibacher protestantische P a s to r , 
teil. E s  scheint sogar, daß  die Abschiedsfeier gerade w egen des 
P a s to r s , der fü r den 29 . J u n i  einen G ottesd ienst in  Gottschee a u ­
gesagt h a tte , au f den 2 8 . J u n i , also fast eine Woche v o r der 
A breise G ra e o n s , an b erau m t w u rd e , um  ih m , dem P a s to r ,  die 
T eilnahm e an  derselben zu erm öglichen. V ielleicht lä ß t dieser 
U m stand allein  schon darau s schließen, daß  die genann ten  beiden 
H erren , der S e k re tä r  u n d ' der P a s to r , un ter einer Decke spielen, 
d aß  zwischen G r a c o n  und J a q u e m a r ,  zwischen des ersteren 
O rg an isa tio n sre ise  und des letzteren „L o s  von R o m " -R u m m e l doch 
ein gewisser Z usam m enhang  besteht.

—  ( G e w e r b e w e s e n . )  D e r  vereinzelte G ew erbetreibende 
verm ag  w enig , n u r  in  der V erein igung  lieg t die K raft. D e sh a lb  
ist auch der deutsche G ew erbe- und H andw erkerstand d a ra n , sich 
u n te r Ausschluß einseitiger p o l i t i s c h e r  P arte ibestrebungen  im m er 
enger zusam inenzuschlichH  und solche O rg an isa tio n sv e rb in d u n g en  
zu schaffen, welche den fachlichen F ortsch ritt, die F ö rd eru n g  gewerbe- 
technischer H ilfsm itte l u. dg l. sich zum Z iele fetzen. A uf A nregung  
des steiermärkischen L an d tag sab g eord neten  E i n s p i n n e r  tra ten  kürzlich 
auch die G ew erbetreibenden  von  Gottschee zu einer Besprechung 
zusam m en. H e rr  B ürgerm eister L o y  begrüßte die Anwesenden Und 
w ies auf die V orte ile  eines Anschlusses an  die B estrebungen des 
alpenländischen deutschen G ew erbestandes h in , w ozü  eine E in lad u n g  
des O rgan isationsausschusses der alpenländischen G ew erbetreibenden 
in  G ra z  vorliege. D ie  B erich terstattung  führte  H e rr  A l. G racoN  a n s

G ra z . I n  den vorbereitenden Ausschuß w urden  folgende H erren  
g e w ä h lt:  F ra n z  E n g e le ,  Jo s e f  E p p ic h ,  A dolf F o r n b a c h  e r ,  
Jo s e f  H u t t e r ,  Adols K r a u s ,  G o ttlieb  M a r e k ,  Jo ses  M ü l l e r e i ,  
Jo ses  P a v l i c e k ,  J o h a n n  P r e n n e r  und Jo ses  T o m its c h . Z u r  
A nnahm e gelang te  m it S tim m eneinhelligkeit nachstehende E n t­
schließung: D ie  heute tagende V ertrau eu sm än n er-B esp rech nn g  der 
hiesigen H andw erker beschließt, eine einheitliche H an d w erk er-O rg an i- 
fa tion  im Bezirke Gottschee auf G ru n d  der am  2 8 . und 29 . J u n i  
1 9 0 3  in  C illi beim allgem einen steirischen G ew erbetage gepflogenen 
B era tu n g en  in s  Leben zu ru fen , die sich der zu g ründenden a lp e n ­
ländischen deutschen H and w erk er-O rg an isa tio n  anschließen soll. D e r 
gew ählte V orbere itungsausschuß  übern im m t die A usgabe, die deutschen 
H andw erker des G ottscheer Bezirkes zn organisieren und m it dem 
O rgan isationsausschüsse  der alpenländischen deutschen G ew erbe­
treibenden betreffs Festlegung und A u sa rb e itu n g  des P ro g ra m m e s  
in engere F ü h lu n g  zu treten. D ie  V ertraueusm änner-B esp rechnng  
gibt schließlich der H offnung Ausdruck, daß auch die üb rigen  deutschen 
H andw erker K ra in s  sich diesen B estrebungen anschließen w erden , 
um  hiedurch die S chaffung  eines deutschen L an d esv erb and es (m it 
dem S itze in Gottschee) herbeizuführen." I n  der d a rau f folgenden 
S itzung  des V orbereitungsausschusfes w urde  H e rr  P r e n n e r  zum 
O b m a n n , H e rr  T o m its c h  zum O b m a n n  - S te llv e r tre te r  und  die 
H erren  F o r n b a c h e r  und M ö l l e r e t  zu S ch rif tfü h re rn  gew ählt. 
E s  w urde ferner beschlossen, sämtliche H andw erker von  Gottschee 
von  den gefaßten Beschlüssen tu K enn tn is  zu setzen, d a s  E in ­
vernehm en m it dem O rgan isationsausschüsse  in  G ra z  zu pflegen 
und gegen E nde A ugust L I .  eine große H a n d w e r k e r v e r s a m m l u n g  
f ü r  d a s  g a n z e  G e b i e t  v o n  G o t ts c h e e  einzuberufen, in welcher 
die A bgeordneten zum G ew erbetage und die W ah lw erb er fü r K ra in  
fü r den zu schaffenden H a n d w e r k e r r a t  bestimmt w erden  sollen. 
—  W ir  wünschen den lobensw erten  B estrebungen unseres heimischen 
H andw erkerstandes den besten E rfo lg . Fachgenosfenschaften können, 
unterstützt vom  H andelsm in iste rium , Landesausschusse und v o n  hei­
mischen G e ld in stitu ten , durch Anschaffung von  m odernen H ilss- 
m aschinen, neueren  W erkzeugen usw . unser H andw erk  gewiß sehr 
wesentlich fö rdern  und heben. Unser heimisches Tischlergew erbe h a t 
überd ies an  der Fachschule fü r H olzbearbeitung  einen sehr fö rder­
lichen F ak to r, deffen B edeu tung  nicht zn unterschätzen ist. S o l l  aber 
d a s  angestrebte Z ie l wirklich erreicht w erd en , so tu t E inigkeit no t 
und dürfen keine gegenseitigen Eifersüchteleien in  unserer M itte  
anfkommen.

—  ( P a s t o r  J a q u e m a r  u n d  d a s  „ G r a z e r  T a g b l a t t " . )  
B e i dem am  2 8 . J u n i  zu E h ren  G r a e o n s  im H o te l „ Z u r  P o s t"  
veransta lte ten  Abschiedsabende forderte la u t B erich tes der „D eutschen 
S tim m e n "  N r . 5 7  P a s to r  J a q u e m a r  in  einer Ansprache die V e r­
sam m elten au s , d a s  „ G r a z e r  T a g b l a t t "  a u f  d a s  e n ts c h ie ­
d e n s te  z n  u n te r s tü tz e n .  P a s to r  J a q u e m a r  ist bekanntlich d as  
O b e rh a u p t der P ro tes tan ten  in  K ra in , der Leiter der hierländischen 
„L o s von R o m " -B e w e g u n g . W enn  also e r  d a s  genannte T a g b la t t  
so sehr em pfiehlt und zur entschiedensten Unterstützung desselben 
geradezu a u f f o r d e r t ,  so kann m an  sich denken, w aru m  er d as  
tu t und w es G eistes K ind d a s  B la t t  sein m uß. W er auch jetzt 
nicht entsteht, daß  d a s  „ G ra z e r T a g b la t t"  ein P ro te s tan te n b la tt ist, 
d a s  im  D ienste der „L o s von  R o m " -B e w e g u n g  steht und fü r den 
A bfall vom  katholischen G lau b en  a rb e ite t, der ist m it B lin d h e it 
geschlagen.

—  ( H a g e l w e t t e r . )  D e r  4 . J u l i  w a r  der T a g  der großen 
U nw etter: M a n  la s  von w a h rh a ft verheerenden H agelfchlägeu in 
der U m gebung von R u d o lfsw ert und  in  anderen  G egenden U nter- 
und O b e rk ra in s , dann  auch in  S te ie rm a rk , T iro l  usw . Auch die 
O rtschaft H a s e n f e ld  und die G egend von  M a i e r l e  w urde vom  
H agelschauer schwer betroffen. I n  S t r a ß e n b e r g  bei M a ie rle  
schlug der B litz in einen S t a l l ,  tö tete einen Ochsen und  äscherte 
den S t a l l  sam t W ohngebäude ein. D ie  B ew oh n er konnten kaum 
d a s  nackte Leben retten .

—  (K re b s e n z n c h t  in  G o t ts c h e e .)  H e rr  Forstm eister R u d o lf 
S c h a d i n g e r  h a t bereits 8 0 0 0  S tück a u s  J a jc e  in B o sn ie n  bezogene
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Krebsemveibchen m it E iern  in die R inse eingesetzt und dam it in 
größerem  M aßstabe  den Versuch unternom m en, die hiesigen, schon 
lang e  a ls  seuchenfrei erklärten G ewässer w ieder m it den edlen 
K rustentieren zu bevölkern. E in  E rfo lg  w ird  sich freilich erst nach 
J a f a e n  zeigen, w eil die Krebse bekanntlich langsam  wachsen und 
in den Raubfischen gefräßige S chäd linge  besitzen. M erkw ürdig  
b leib t hiebei, daß in den sogenannten Hofmannschen Teichen die 
Krebse n iem als  ausstarben , obw ohl diese Teiche, ehem alige Lehm ­
g ru b en , bei Überschwemmungen m it der R inse in  direkter V er­
b indung  stehen, den AnstecknngSstoff also unbedingt e rhalten  m ußten. 
D ie  do rt gefangenen Krebse sind allerd ings von schmutziger, b rau n ­
schwarzer F a rb e , jedoch wohlschmeckend und von ansehnlicher G röße.

—  ( P  e r  s o n a l n  a  ch r  i ch t e n.) D e r k. k. Oberforstkom missär 
H e rr  W ilhelm  P u t ic k  w urde zum Ä grarinspektor m it dem  S itze tu 
Laibach bestellt. —  H e rr Postm eister Jo se f H a n ik a  in Gotychee 
ist in die zweite B esoldungsstufe der Postm eister erster K la f f tv o r ­
gerückt. —  D em  P ostad m in istra to r H errn  E rnst W ü ch se  in Nesseltal 
w urde die Postexpedientenstelle dortselbst verliehen

—  ( W a s s e n ü b u n g  d e r  R e s e r v is te n .)  D m  Reservisten 
w erden  im  kommenden M o n a te  in  zwei A bteilungen zu den W affen- 
Übungen einberufen w erden, und zw ar fü r den 2 1 . A ugust zu emer 
dreizehntägigen und fü r den 2 5 . August zu einer fichzehusagrgen 
Ü bung. D ie  Ü bungen w erden am  10. S ep tem b er abgeschlossen und 
h ieraus auch die „D re ijäh rig en "  beurlaub t w erden.

  ( P lö tz l i c h e r  T o d .)  I n  S a v a  bet Lrttcu tst am  30 . v. M .
der dortige P fa r r e r  H e rr M a r t in  M o le k  plötzlich gestorben. D er 
e tw a 6 0  J a h r e  a lte  geistliche H e rr  besichtigte feinen W iesengrund 
bei P onow itsch , wo die F e ld a rb e ite r eben m it dem E in bring en  von 
H e u  beschäftigt w aren . Am User des vorbeifließenden B aches g litt 
er a u s ,  schlug beim F a lle  m it dem Kopfe auf einen M s  an , 
w odurch er d a s  B ew ußtsein  v e rlo r und  im Bache ertrank. D ie 
Leiche w urde von  den A rbeitern  geborgen und a n  den P sa rrh o s 
nach S a v a  gebracht:: D e r  tragische T o d  des geliebten Geistlichen 
erweckt allgem eine T eilnahm e. P fa r r e r  M olek w a r  em vorzüglicher 
P o m o lo g e  und h a t w ährend seiner siebzehnjährigen W irksamkeit m  
S a v a  w eit über 10.00,0  O bstw ild lin ae  veredelt und an  die L and­
bevölkerung v erte ilt. Ü berhaupt beschäftigte er sich gern  m it der 
L andw irtschaft und w a r  auf diesem G ebiete der ländlichen ^ e v v l-  
kerunq stets m it R a t  und  T a t  behilflich. S e in  kleine P la r r iv ir1 chafi 
in S a v a  genoß den R u f einer M usterw irtschaft. P fa r r e r  M olek
w a r  seinerzeit S ta d tk a p la n  in Gottschee A u a n f tV

—  ( M ä r k te  n t  K r a i n  v o m  20 . ^ u l r  b i s  4 . 4 u g u f i) .  
A m  2 2 . J u l i  in H inach und A ß lin g ; am  2 5 . J u l i  in  Gottfchee, 
G roßlack S e m i t s c h ,  O berla ibach  und Lack; am  2 6 . ^ u l i  in  Weichsel- 
bu rg  H aselbach, R a d m a n n sd o rf, W ochein, Zirknitz und D om schale; 
am  2 7 . J u l i  in  D öb ern ig , Töplitz und V erch; am  1. August m 
L andstraß , Wernitz, K ra in bu rg , S t -  M a r t in  bei L itta , und Lukowetz; 
am  2 . A ugust in M a r ia ta l  und Lusttal

D a iif c rb o tf .  (V o n  d e r  F e u e r w e h r . )  Am 2. d .,M . hielt der 
b ie s ig ?  F euerw ehrverein  seine d iesjährige H aup tversam m lung  ab 
w obei den vorge tragenen  B erichten zu entnehm en w a r daß der 
V erein  zur Z eit 32  ausübende und 3 7  unterstützende M itg lieder 
M i t  B e i da- daraus folgenden N eu w ah l w urde durch einstimmigen 
Z u ru f  G em eindevorsteher H e rr M a tth ia s  S t e g m u n d  neuerd ings 
mm W ehrh au p tm an n  gew ählt. E s  ist aber auch da? V ertrau en , 
welches der V erein  seinem O b m an n e  gegenüber durch diese N euw ah l 
m m  Ausdrucke brachte, vo llauf gerechtfertigt. F e rn e r gingen a u s  
der W a h l hervor die H e rren : J o h a n n  E r k e r  von M itte rd o rf  al» 
W ebrhaup tm annstellvertre ter, Jo se f H o n ig  m a n n  von K oflern al» 
Ä n f r a b m a n n  Jo se f P e r z  von  O r t  a ls  dessen S te llv e rtre te r; 
Jo se f H ä n d l e r  von M itte rd o rf  a ls  Spritzenm eister, J o h a n n  W ie d  er- 
mnfVi nnn M itte rd o rs  a ls  dessen S te llv e rtre te r; Jo se f  O s w a l d  
von  M itte rd o rs  a ls  Exerzierm eister; Jo se f S c h n e i d e r  von M itte r- 
doff T  R equisüenm eister; J o j a n n  H ä n d l e r  von  M t t e r  °rs a l^  
S c k r ir tM re r  und F ra n z  S k r b a r  von  K oflern a ls  Kassrer. 
JiU ereffe aller m uß es gelegen sein, genannten  V erein  er d a s  W ohl 
d es  N ächsten bezweckt, zu unterstützen und zu kräftigen.

—  ( P r im iz . )  D ie  P fa rre  M itte rd o rf gehört zu jenen P fa r r e n  
des Gottscheer Ländchens, in welchen die meisten P rim izen  gefeiert 
w erden. Auch heuer feierten iv ir w ieder eine solche m  unserem  
g eräum igen , festlich geschmückten G otteshause. D e r  hochwürdige 
H e rr A lo is  P e r z ,  S o h n  des bekannten, allgem ein geachteten G ast­
w irtes M a tth ia s  P e rz  in  K oflern, brachte näm lich in G egen w art 
seiner glücklichen E lte rn , Geschwister und V erw andten , sowie emer 
zahlreichen andächtigen Volksm enge am  17. d. M . fein E rstlin g s- 
m eßopfer G o tt dar. Fünfzehn P rieste r leisteten dem P rim iz ian ten  
geistliche Assistenz. P rim izp red iger w a r  der hochw ürdige H e rr  
K anonikus Jo se f E r k e r  a u s  Laibach. D e r  Kirchengesang w a r  sehr 
gelungen. D ie  Festtafel w urde bei herrlichstem W etter im schattigen 
G arten  des Erkerheim s gehalten. M ehrere  eingelauftne B riefe 
und T elegram m e bewiesen, daß m an  des hochw ürdigen H errn  
N eupriesters auch in der F erne  freudig gedachte.

H berm ösek. ( S o m m e r a u f e n t h a l t . —  S e lb s t m o r d . )  A nfang 
J u l t  h a t die F am ilie  des k. k. G endarm erie -R ittm eiste rs  H errn  
O sw a ld  K o s te n z e r ,  welcher am  2 5 . d. M . seinen U rlau b  a n tr itt , 
ihren S o m m erau fen th a lt b is S ep tem b er dahier genom men. —  L au t 
Totenbeschauscheines der S tad tg em eind e  Z a ra  ha t der 3 6 jä h rig e  tu 
R e in ta l N r . 3 5  gebürtige , D atie ren d e  Kellner A ndreas M o n t e l  
am  2  J u n i  einen S elbstm ord  durch E rtränken  begangen.

^ fn ttb ifd ib o rf. ( E in  b l ü h e n d e r  A p f e lb a u m ) ,  reichlich besetzt 
m it schönen Früchten, steht im G a rte n  des Besitzers P e te r  H ön igm ann .

A l l ta g .  ( M a r k t .  -  H e im k e h r . —  D ü r r e . )  D e r M a r ­
garethenm arkt am  13. w a r  schwach besucht. S e inerze it freilich w ar 
dies einer der größten und besten M ärkte. Doch seit bte_ B a h n  
auch u n s  m it der großen W elt verbindet, gehen alle D orfm arkte 
zurück, n u r  die M ärk te  der S ta d t  nehm en ans. I s t  der letzten 
Zeit sind w ieder m ehrere P ersonen  a u s  Amerika zuruckgekehrt, die 
w enig G u te s  über die jetzt dort herrschenden E rw erbsverhältn isse 
zu erzählen wissen. U nter den Heimgekehrten ist auch ein schon 
ziemlich be jahrtes E h e p a a r , abgerackert von v ieler A rbeit, welche» 
seine a lten  T ag e  in der H eim at verbringen  mochte. A llein e» fand 
keine H eim stätte m ehr; sich eine neue zu erw erben, lang en  aber die 
verdienten T a le r  nicht. O b  es einm al nicht vielen so gehen w ird ?  
—  I n  der hiesigen P fa r re  herrscht große D ü rre , so daß die F e ld ­
früchte, die sonst zu den schönsten H offnungen berechtigen, bereits 
d a ru n te r zu leiden beginnen. M ö g e  u n s  in B ä ld e  ein ausgiebiger
R egen  beschieden w erden!

H o lie n v c rg  vei Ä ttl 'a g . A m  S o n n ta g e  nach P e te r  und P a u l  
w a r  bei u ns G ottesd ienst. D a  g a b 's  e tw as ganz N e u e s : D ie  
Musikkapelle von A ltlag , von  deren G rü n du n g  der B o te  neulich 
berichtete, spielte nämlich w ährend  desselben kirchliche W elsen w ahrh aft 
m ustergültig  und, w ie hervorgehoben zu w erden verdient, ohne die 
geringste E n tlohnung . W ir  sind der wackeren Kapelle fü r da»
G ebotene sehr dankbar. .

A n te rw a rm K e rg . ( U n g l ü c k s  s a l  l. B  e r  f cf) r e d e  n  e ».) 
S chw er heimgesucht w urde v o r kurzem der a ls  tüchtiger Schm ied 
bekannte F ra n z  K ra k e r  a u s  Komuzen. B e i der F ü tte ru n g  feiner 
H au stie re  fließ  ihm eine junge K uh m it den H örn ern  d e ra rt m» 
lmke Auge daß der M a n u  in s S p i t a l  nach R u d o lfsw ert überfüh rt 
w erden m ußte, wo ihm d a s  verletzte A uge herausgenom m en w urde 
um  einer E ntzündung des gesunden A uges vorzubeugen. —  E m  gut 
in  zenierter Raufexzeß, der förmlich an  die S tierkam pfe m  B udapest 
erinnert w urde am  3 . J u l i  in O berw arm b erg  I. p . aufgeführt. 
M ebrere  Burschen gerieten ane inander und hieben aufeinander Io», 
aaben  aber nicht eher nach, b is  einer nach dem anderen durch u e  
berbeigerufene G endarm erie  vom  Kampfplatze entfernt w urde . D ie  
Volksm enge klatschte B eifa ll. D ie  blutige V orstellung w a r beendet. 
F ü rw a h r , Abwechslung ergötzt. —  W ie die A lten  sungen, so zw it­
schern die J u n g e n ."  D ieses S p rich w o rt bew ahrheitete sich tag»  
daraus in U nterw arm berg . E in  dreizehnjähriger K nabe ha t ohne 
nennensw erte V eranlassung seinem im gleichen A lter stehenden K a­
m eraden auf dem H eim w ege von der H utw eide, ein M esser in den 
Rücken gestoßen. Glücklicherweise d ran g  d a s  M esser n u r  ungefähr 
3 cm  tief, so daß der gerufene A rzt n u r eine leichte körperliche
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V erletzung feststellen konnte. D e r  junge  M esserheld w ird  sich vo r 
G ericht zu v e ran tw o rten  haben. H offnungsvo lle  J u g e n d !  —  A us 
unserer P fa r r e  sind w ieder m ehrere M ä n n e r  infolge m ißlicher F a -  
m ilieu- und  V erm ögensverhä ltn isse  nach Amerika au sg ew an d ert. 
D ageg en  sind v o n  d o rt einige F a m ilie n  zurückgekommen, u n te r a n ­
deren die F a m ilie  K raker a u s  K om uzeu N r . 1 7 , die sich n u n  dauernd  
in  der H e im a t niederlassen w ill.

W eg. ( W a s s e r l e i t u n g . )  W ie alljährlich im S o m m e r , so 
ist auch heuer h ier in R ieg  die V ersorgung  m it W asser ein Ü bel­
stand. D e n n  d a s  W asser m uß von  den meisten Besitzern fü r M enschen 
und  Vieh a u s  dem sehr tief gelegenen Bache (Wickitzbach), resp. 
a u s  dessen Q ue lle  geholt w erden. I n f o lg e  des steilen A bh an g es 
b raucht m m t jed esm a l eine halbe S tu n d e ,  und ist d ies sicherlich eine 
nicht geringe P la g e  fü r M enschen und V ieh. Leider w urde  d a s  
b ere its  v o r  einigen J a h r e n  aufgenom m ene P ro jek t betreffs H e r­
stellung einer W asserleitung  w ieder fa llen  gelassen, und doch sind 
in letzterer Z e it v ie l schwierigere W asserleitungen  errichtet w orden  
m it H ilfe  des L an d es, der lö b l. K rainifchen S ark asfe , und natü rlich  
auch m it eigener opferw illiger S e lb sth ilfe .

Göttenitz. ( A u s f lu g . )  A m  N achm ittag  des 14 . J u l i  machte 
oie hiesige S chu ljug en d  einen kleinen A usflug  gegen den S t .  Leon- 
Hardtberg zu. B e i dieser G elegenheit konnte m an  w ieder e inm al die 
W ah rh e it des A usspruches „G ete ilte  F reu de  ist doppelte  F re u d e "  
beobachten; denn fast hä tte  der L eonhardiberg  w iederhallt von  den 
Hellen K inderstim m en. W ir  haben  den K indern  diese F reu de  v e rg ö nn t, 
um som ehr da jetzt auch S ch lu ß  des S c h u lja h re s  ist, und n iem anden 
ein U nfall zugestoßen ist. —  A n diesem T a g e  h ielt uebstdem die 
hiesige P fa rrg e m e in d e  einen fre iw illigen  F e ie r ta g , der, w ie m an  
sag t, von den V o rfa h re n  info lge verschiedener Unglücksfälle, besonders 
H agelschlag, g e lob t w orden  ist.

WiMandk. ( V e r s c h ie d e n e s .)  I m  Lause des vo rigen  und 
heurigen  J a h r e s  sind m ehrere Besitzer a u s  unserer P fa r re  am erika­
m üde gew orden und jüngst w ieder heimgekehrt. E in igen  von ihnen 
scheint F o r tu n a  in  Amerika doch ein hübsches S üm m chen  zugeschanzt 
zu h aben ; B e w e is  dessen ist d a s  U m bauen  und V erg rö ß ern  der 
a lten  W oh n h äuser. B esonders den M ädchen soll es d rüben  gu t 
gehen, w ie deren B riefe  a n  die E lte rn  d artu n . N u n , daß  solche 
U m stände au f die ohnehin am erikalustigen M ädchen, Burschen und 
M ä n n e r  einen gewissen Eindruck nicht verfehlen, ist begreiflich. B e i 
v ielen  ju n g en  L euten  unserer P fa r r e  ist daher in  jüngster Z e it 
der Entschluß h eran g ere ift, in B ä ld e  lv s  von  der H e im at in der 
R ichtung gegen d a s  D o lla r la n d  zu w an d ern . M e h r d a rü b er nächstens. 
—  D ie  heurige H euern te  ist zu großem  T eile  v o rü ber und glücklich 
u n te r D ach gebracht w orden . M a n  ist durchw egs zufrieden m it 
derselben. D ie  zweite (G rum m et-) E rn te  dürfte  w egen zu geringer 
N iederschläge m in d er zufriedenstellend aussa lleu . —  W ährend  die 
S en se  zu großem  T e ile  ihre P flich t ge tan , ist n u n  die S ich e l an  
der A rbeit, denn  die W eizenernte h a t eben begonnen. Auch diese 
ist vielversprechend und w ird  des L a n d m a n n s  M ü h e  und S chw eiß  
reichlich lohnen .

Kandia Bei Wudokfswert. (V e r s c h ie d e n e s .)  I n  der G egend 
von  P r e č n a - S t .  M ichae l-B rn ß n itz  h a t am  4 . J u l i  abends der H a g e l 
a lle s vernichtet. —  H e rr  A nd reas A g n i t s c h  a n s  N esseltal, e in s e h r  
geachteter und  gesuchter S pen g lerm eiste r in  R u d o lfsw ert, h a t sein 
neues, sehr n e tte s  einstöckiges H a n s  bere its  u n te r d a s  Dach gebracht. 
E ine Z ierde der S ta d t !

K ra im ik . ( S c h a d e n f e u e r . )  A m  4 . J u l i  entstand in  R e t j e  
(G em einde Laferbach) ein verheerender B ra n d , der infolge der h e rr­
schenden D ü r re  und  infolge des U m standes, daß die n ahe  beieinander 
stehenden H ä u se r m it S tr o h  gedeckt sind, in  w enigen M in u te n  eine 
große A usdehnung  erreichte. E s  b ra n n te n  5 0  H äuser und W irtschafts­
gebäude (1 8  N um m ern ) vollständig ab  sam t allen W irtschaftsgerä ten  
u. s. w . M a n  konnte noch v o n  Glück re d e n , daß  nicht d a s  ganze 
D o rf , w elches gegen 1 0 0  N um m ern  z äh lt, ein R a u b  der F la m m e n  
w urde. Z u r  Feststellung eines R e g u lie ru n g sp la n e s  fü r den neu  
aufzubauenden, durch die F euersb ru n st zerstörten T e il  der O rtschaft 
w ird  demnächst eine L okalverhand lung  stattfinden.

^ r -   J a h r g a n g  I.

S a g o r .  ( T r a u u n g . )  A m  6 . d. M . fand hier die V erm äh lu n g  
des H e rrn  A lo is  H a b e r l e ,  K aufm an n es a u s  Ju d e n d o rf  bei 
Leoben, m it F rä u le in  Leopoldine M ü l l e r  statt. D e r  B rä u tig a m  
ist ein gebürtiger Gottscheer und stam m t a u s  O b re m . D em  ju n g en  
E hepaare  wünschen w ir  v iel Glück ans feinem Lebensw ege!

Nachrichten aus Amerika.
K a n s a s  tz ity . ( D e r  ö s te r r e ic h is c h -u n g a r is c h e  S c h ü tz e n ­

b u n d  rn id  U n te r s tü tz u n g  s o  e re  i n ) ,  der sich zur A ufgabe gestellt 
ha t, die M itg lie d e r zur Z e it der K rankheit sowie die H interbliebenen 
W itw en  und W aisen  der verstorbenen K am eraden  zu unterstützen, 
ist am  7. M ä rz  1 8 8 7  in K ansas C ity  gegründet w orden  und  z ä h lt 
jetzt 2 5 0  M itg lie d e r . D e r  V erein  h a t ein V erm ögen von 3 0 0 0  D„ 
M itg lied  dieses V ere ines kann jeder m oralische und gesunde Ö ste r­
reicher oder U n g a r sein, der deutsch sprechen kann.

D ieser V ere in  hielt im  S ta d tg a r te n  am  12. J u u i  l. I .  sein, 
sechzehntes S t i f tn n g s -  und S om m ernachtfest ab. Um halb  2  U hr 
stellte sich der Z u g  an  der S t a a t s -  und  S ta d tg re n z e  der beiden 
K ansas C ity  au f. U nter der B eg le itu n g  von  v ier V ereinen  m it 
ihren prächtigen  m it E ichenlaub geschmückten B a n n e rn  setzte sich der 
Z u g  um  2  U hr, 1 2 0 0  M a n n  und acht R e tte r stark, m it der öster­
reichisch-ungarischen M ilitä rkapelle  an  der S p itze , in B ew egu n g . 
S to lz ,  w ie es einem Ö sterreicher ziem t, m arschierten w ir von  der 
S ta a tsg re n z e  durch die schönen S tr a ß e n  der S ta d t  dem Festplatze 
(S ta d tp a rk )  zu. V on  3  b is  4  U hr konzertierte die M usikkapelle im  
G a rte n , meist patriotische W eisen spielend, um  4  U hr begaben w ir  
u n s  in  den g roßen  S a a l ,  und  a l t  und ju ng  huld ig te bei den hei­
teren W eisen der S treichm usik b is  zum frühen  M o rg en  Terpsichoren. 
D ank  dem K om itee u n te r der umsichtigen L eitung des P rä s id en ten  
H e rrn  J o h a n n  E r k e r  gestaltete sich „das Fest zu einem sehr g lä n ­
zenden und es w ird  w oh l jedem Ö sterreicher fü r lange  Z e it in  
E rin n eru n g  bleiben. D ie  E innahm en  betrugen  8 4 1  D  3 5  c, w ovon  
die H ä lf te  a ls  R eingew inn  zn betrachten ist. D ie  jetzigen A nsfchuß- 
m itg lieder des V e re in es , au f drei J a h r e  g ew äh lt, sind fo lgende: 
J o h a n n  E rker, M a jo r ;  J o h a n n  M a n te l ,  H a u p tm a n n ; P e te r  R o - 
schitsch, O b e r le u tn a n t;  J o h a n n  W ittin e , Z u g fü h re r; G eorg  H ä n d le r , 
O b e r jä g e r ;  G eorge  V o g rin , L e u tn a n t; M a x  S ta lz e r ,  V ize -O b erjäg e r; 
P e ie r  S te rb en z , U n te rjäg e r; M a tth . K raker, P a tro u ille fü h re r ; P e te r  
S p i tu a g e l ,  dessen S te llv e r tre te r . Ersatzoffiziere: M a t th ia s  E rker, 
J o h a n n  S chuster. V e rw a ltu n g s rä te :  L o u is  Loschke, S te p h a n  Grachek, 
Jo se f  M editz. V ergnügungskom itee: H enry  S chuster, M a tth . H irsch, 
Jo se f  M ey er, F a h n e n trä g e r :  F ra n z  R ab n se , J o h a n n  T ram posch.

MVrfet.
So wird gelogen. Z u r  Z e it des Schulschlusses wissen die 

„L o s  von  R o in " -B lä t te r  fast alljährlich  von  „A bfällen" katholischer 
S ch ü le r und S tu d e n te n  vom  katholischen zum protestantischen G lau b e n  
zu berichten. V o rig e s  J a h r  um  diese Z e it ging folgende N otiz  
durch die A b fa llsb lä tte r : „ I n  Asch (B öhm en) haben u n m itte lb a r 
nach dem Schnlschlusse 4 7  A bitu rien ten  des dortigen  G ym n asium s 
ihren A u s tr i t t  a u s  der katholischen Kirche angem eldet und sind zum 
P ro te s ta n tism u s  übergetre ten ." F e rn e r w urde  ebenfalls a u s  Asch 
gem eldet, „d aß  u n m itte lb a r nach dem  Schnlschlusse 17  K inder, die 
eben erst ih rer S chulpflich t G enüge geleistet haben , zur evangelischen 
(d. i. protestantischen) Kirche übergetre ten  seien und daß feit B eg in n  
des J a h r e s  im  Ascher Bezirke 4 8  Ü bertritte  erfo lg ten ." D ie  infolge 
dieser sensationellen M eldu n g en  eingeleiteteu E rhebungen  haben er­
geben, daß  in  diesen zwei M eldu n g en  nicht w eniger a ls  drei Lügen 
en tha lten  sind. D e n n  erstens gibt es in  Asch kein G ym nasium  und  
infolgedessen keine ' A bitu rien ten  (absolv ierte  S chü le r) des G y m n a ­
s iu m s; g ib t es ab er keine A b itu rien ten , so können auch keine a n s  
der katholischen Kirche ausgetre ten  und zum P ro te s tan tism u s  ü b er­
getreten sein. Z w e iten s ist kein einziges K ind nach Schnlschlnß zum
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L u th ertu m  ubergetreten. D rit te n s  sind von Erwachsenen nicht 4 8 , 
sondern n u r sechs im Laufe des J a h r e s  im Ascher Bezirke zum 
P ro te s ta n tism u s  abgefallen , näm lich drei F ra u e n , von denen zwei 
Protestantische M ä n n e r haben  und auch die d ritte  protestantisch ̂ ver­
h e ira te t sein dürfte, ferner ein M ädchen, d as  einen protestantischen 
B rä u t ig a m , und zwei M ä n n e r , die protestantische B rä u te  hatten . 
S o m i t  reduziert sich die von  den „L o s von R o m " -B lä t te rn  ange­
gebene Z a h l der 1 1 2  Ab gefallenen auf sechs A bfälle. E in  katho­
lisches B la t t  bemerkt hiezu: „ H ä tte  m an  alle A bsälle , von denen 
die Z eitun g en  a u s  Asch schon im Laufe der „L o s von  R o m "- 
K am p ag ne  berichteten, zusam m engezählt, m an  hä tte  schon eine größere 
Z a h l  zusam m engebracht a ls  m anches F ürsten tum  E in w o h n er ha t."  
W ir  sind neug ie rig , w ieviele Abgefallene a u s  der S tu d e n te n - und 
S c h ü le rn  eit sich die bekannten B lä tte r  zum B eg in n  der heurigen 
F e rie n  verschreiben w erden.

K m  zu Wom! D änem ark  ist bekanntlich ein fast ganz lu th e­
risches L and . D ie  in K openhagen erscheinende Zeitschrift „ M d d a g s -  
posten" schrieb n u n  am  19. A p r il v. I .  un te r der Überschrift „ S o lle n  
w ir  nach R o m  gehen?" fo lgendes: „ D ie  K atholiken setzen sich hier­
zu lande nach und nach im B ew ußtsein  des V olkes fest. N eue 
Kirchen und S chu len  w erden  gebaut und die katholische Presse 
e rh ä lt A bleger in einer A nzah l, die bald  bedeutend genan n t w erden 
m uß. E s  ist ein Z u g  nach R o m  in  der geistigen L uft der G e g e n w a rt; 
d a s  h a t m an  nicht bloß in E n g la n d  und D eutschland bemerkt. Auch 
bei u n s  h a t er sich kräftig geltend gemacht. W a s  die G em üter zum 
a lte n  R o m  hingezogen h a t, —  ja  d a s  lä ß t sich nicht leicht sagen. 
Z u  einem großen T eile  lag  es w oh l in der M ystik , welche den 
K a th o liz ism u s um gib t, diese a lte  Gemeinschaft, die m it dem S tif te r  
des C hristen tum s selbst in organischer V erb indung  steht und in u n ­
unterbrochener R eihenfolge die apostolische L e h ra u to ritä t besitzt. D aß  
diese a lte  Kirche zu den P ro tes tan ten  kommen so llte , ist nicht zu 
e rw a r te n , —  der entgegengesetzte W eg m uß eingeschlagen w erden: 
N ach  R o m ! H in  zu R o m !"

Die Vaterlands kosen! B o n  Nichtkatholiken w erden  katholische 
P rie s te r  sehr oft a ls  „ V a te rlan d slo se"  gescholten, ja  sogar a ls  

L an d esv errä te r"  hingeftellt. M i t  welchem R ech t, d as  beweisen 
folgende Tatsachen. I n  D eutsch-Südw estaftika  haben  gegenw ärtig  
deutsche T ru p p en  m it der N iederw erfung  des H erero -A ufstandes 
vo llau f zu tun . D a s  „ B e rlin e r T a g e b la tt"  bedauert n u n  in  einem 
L eitartikel, daß es die (protestantischen) M issionäre  m it denselben 
H e re ro s  hielten, welche deutsche M ä n n e r  und F ra u e n  g rausam  ge­
m a r te r t  K inder in  tierischer Weise gem ordet und w ie der T eufel 
gehaust hätten . Deutsche M issionäre sollten doch w o h l bei einem 
A ufstand in  einer K olonie bedingungslos sich au f seiten ih rer 
L an d sleu te  schlagen. „ D e n  k a th o l is c h e n  M issio n aren " , so schreibt 
d a s  B e rlin e r  B la t t  w e ite r , „m uß nachgerühm t w erd en , daß sie 
dieser selbstverständlichen P flich t genügt haben. E ine A nzah l von 
ihnen trä g t  im deutschen D ienst die W affe, andere begleiten, rote 
schon im  B o n de lzw arts-F e ldzu g e , die einzelnen T ru p p s  a ls  Feldgeist­
liche D ie  p r o t e s t a n t i s c h e n  M issionäre aber gehen d a ra u f au s , 
bei den Todfeinden  ih rer L an d sleu te  lieb Kind zu sein." S o w e it  
d a«  B e rlin e r B la t t ,  dem m an  gewiß keine V oreingenom m enheit in 
B ezug  auf die katholischen O rd en sleu te  nachrühm en kann. W ir 
ab e r frag en , auf welcher S e ite  sind die „ V a te r la n d s lo se n "?

Vttfftfdst Hfsiziere mit deutschen Wamen. E s  ist eine au f­
fa llende Erscheinung, daß in  der russischen A rm ee so viele höhere 
O ffiziere m it deutschen N am en  Vorkommen. S o  w erden im jetzigen 
russisch-japanischen Kriege häufig  g en an n t: A dm ira l S ta c k e lb  e rg , 
D iv is io n s-G en e ra l vor P o r t  A r th u r ;  K ap itän  v. R e i tz e n f te in ,  K om ­
m an d a n t der W ladiw ostoker F lo tte ;  A dm ira l S t a r k ,  gewesener 
K om m an d an t des russischen G eschaders im S ti l le n  O z e a n ; G en e ra l­
m a jo r P f l u g ,  G enera lq u artie rm eister; G enera l R e n n e n k a m p s ,  
K om m andan t der T ransbaika l-K osakend iv ision ; G e n e ra l S t ö ß e l , ,  
K om m an d an t der Seefestung P o r t  A rth u r ; A d m ira l W t t h o f f t ,  
Chef des M arin efe ld stabes; F lag g enk ap itän  E s s e n  und G en e ra l 
A l t v a t e r  endlich G enera l G ra f  K e l l e r ,  der an  die S te lle  des am 
I a l u  geschlagenen G e n e ra ls  Sasfulitsch berufen w urde. I m  letzten

russisch-türkischen K riege hatte  sich besonders G en e ra l T o t l e b e n  
hervorgetan . S e lb st der gegenw ärtige russische M in is te r des A u s ­
w ärtigen  trä g t den deutschen N am en  L a m s d o r s s .  Alle diese sind 
selbstverständlich Stockrussen, ihre V orfah ren  aber w aren  gewiß 
Deutsche, wie die angeführten  N am en  andenten.

Anzeigen.

W. Schramm
M usik­

instrum entenm acher

in  C illi (S t e ie r m a r k ) .

' Billigste und  b este  B ezugsquelle
für alle M usik-Instrum ente.

Schulviolinen . . . . K 7 '— 9 ' — 1 0 '— 12' —
V io l in b o g e n    1 '— 1 '5 0  2 '— 5 ' —
G uitarren   „ 9 '- — 1 2 '— 15 ' —
K onzertzither . . . .  „ 1 4 '— 1 6 '— 1 7 '— 20 ' —
H a rm o n ik a ................. „ 7 '— 8 '— 1 0 '— 15'

B lech - und  H o lz in stru m en te  zu  d en  b illig s te n  P re isen . R eparaturen  
w erd en  g u t un d  b illig s t  a u sgefü h rt. 13 (12—9)

lttaycrs

Konvmations-Cexikon
in Leinwand gebunden, illustriert, fünfte Auflage, 17 Bände, noch ungebraucht, 
ist um .  . , 34 { ’80 Kronen per Nachnahme
zu haben bei Kermann Delim, M euer-N eultadi, Wienerstraße Nr. 36.

Zieh-Harmonikas
drei- und vierreihige, sind preiswert zu haben bei F ranz W ittin e  in  
U n tersk rill, P o st  O b erm ösel b e i  G ottsch ee. 29 (3—ch

Eröffnungs-Anzeige.
Hiemit erlaube ich mir, die höfliche M itteilung zu machen, daß 

ich meine

Bäckerei
seit 15 M ai in  m ein em  e ig e n e n  H ause, G ottsch ee  Nr. 15, betreibe.

D a  ich stets bestrebt sein werde, das beste und billigste B ro t zu 
erzeugen, hoffe ich, daß m ir die geehrten Kunden das bisher geschenkte 
Vertrauen auch fernerhin freundlichst bewahren werden.

Zur Bequemlichkeit der geehrten Kunden stelle ich das 
cheöäck auf Wunsch jederzeit ins Katts.

I n  der F iliale des Herrn J o s e f  R ö t h e l  — im Kreinerschen Hause 
Nr. 116 — ist mein B ro t zu den gleichen Preisen zu haben.

3 0 ( 3 —3) Hochachtungsvoll

K. Warek, Bäckermeister.



REGJSTSIRTE- SC H U T Z M A R K E ,

Dringende Warnung
vor m inderwertigen, täuschend ähnlichen und wertlosen Nach- 
ahmungen unseres Fabrikates. Man verlange stets und aus­
drücklich Kunerol m it der Schutzmarke und versichere sich, beim 

Detail-Einkauf nur echtes Kunerol geliefert zu erhalten.

Von ärztlichen Autoritäten bestens empfohlen: 23 (6—6)

Zur Probe versenden wir P ostdosen ä zirka 5 Kilo 
brutto in W ien ins Haus gestellt und franko jeder 
österr.-ungar. Poststation zum Preise von K 6 • 50 per 
D ose  gegen Nachnahme. Bahnversand für W ieder­
verkäufer in Vs und 1 K ilo-P aketen in Kisten von  

10 Kilo aufwärts.

g*6T Broschüren und ärztliche Atteste kostenfrei.

C o(.o$nu$$bu trcr
G evrre » e g t'e i«  

I t q e i e b i e  bvfie*

Emanuel Khuner & Sohn
Pflanzenfettfabrik, Wien.

Zentralbureau: W ien, XIV. Sechshauserstrasse 68/70.

Schweinefett etc.
Garantiert reines Pflanzenfett aus Kokosnüssen.
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Verantwortlicher Schriftleiter Josef Erker. — Herausgeber und Verleger Josef Eppich. — Buchdruckerei Josef Pavlicek in Gottschee.

Geschäfts-Anzeige LACK
vorzüg lichster A nstrich fü r w eichen  Fussboden .

K e i l s  w eiße G la s u r  fü r Waschtische 4 5  kr. 
K e i l s  G oldlack fü r R ah m en  2 0  kr. 
K e i l s  Bodenw ichse 4 5  kr.
K e i l s  S tro h h u tlack  in  allen F a rb e n

15 (12— 9)ste ts  v o rrä tig  bei:

Franz Loy in Gottschee.

I n  Gottschee, Kirchengaffe, ist ein 33 (3—2)
m it oder ohne G a rte n  —  der G a rte n  

m  lieg t an  der R inse —  p re isw e rt zu
verkaufen. ~m

i  N ä h e re s :  Kirchengasse N r . 3 5 .

H iem it b eeh re  ich m ich , dem  g eehrten  P. T. P ublikum  die 
höfliche M itte ilung zu m achen, d a ss  ich im H ause des H errn J o se f  
K reiner in  G o ttsc h e e  — n e b e n  dem  k. k . H a u p tsteu eram te  — ein

Filialgeschäft
für Spezerei-, Mehl-, Landesprodukte etc.

vollständiger Ersatz für Butter, Schmalz,

eröffnet habe. Indem  ich um  rech t geneig ten  Z uspruch  b itte, v e r­
s ichere  ich, d a ^ s .ich  w ie b ish e r e ifrigst b e streb t se in  w erde, d ie 
g eeh rten  K unden  auf das b illigste  u n d  gew issen h afteste  zu bed ienen . 

E m pfeh le  mich
h o ch ach tungsvo ll 31 (3— 3)

JOSEF RÖTHEL
Kolonial-, Spezereiwaren-, le h l-  und Landesprodukten-Handlung

en gros und en detail 
G o ttsc h e e , H a u p tp la z  Nr. 85.


